
Auf der glücklichen
Seite angekommen

Horst Lichter geht
in seinem Lieb-
lingslokal immer
auch in die Kü-

che. „Ich liebe diesen Ort“,
sagt der Fernsehkoch mit
dem markanten Zwirbel-
bart. „Kochen ist und
bleibt meine große Leiden-
schaft.“ In Restaurantkü-
chen ist Lichter künftig
aber nur noch Gast. Beruf-
lich hat er der Gastrono-
mie den Rücken gekehrt,
sein eigenes Restaurant hat
er aufgegeben. Lichter, der
an diesem Sonntag 50 Jah-
re alt wird, will sich künf-
tig auf seine Karriere im
Fernsehen und auf der
Bühne konzentrieren.
„Ich lebe ein unglaub-

lich glückliches Leben“,
sagt Lichter. Seine Heimat-
stadt Rommerskirchen hat
er verlassen. Mit seiner
dritten Ehefrau Nada hat
sich Lichter im Schwarz-
wald niedergelassen. Mit
historischen Motorrädern
und Autos erkundet der
Oldtimer-Fan den
Schwarzwald und das
Markgräflerland südlich
von Freiburg. Und natür-
lich die gutbürgerliche
Gastronomie. Am heimi-
schen Herd steht er selten.
„Kochen mag ich nur,
wenn Freunde im Haus
sind und wir gemeinsam
Freude daran haben.“
Für Lichter ist das Leben

im Schwarzwald ein Neu-
anfang. In Rommerskir-
chen hat sich Lichter mit
seiner „Oldiethek“ einen
Namen gemacht, eine Mi-
schung aus Restaurant und
Trödelladen. Lichter stand
22 Jahre lang am Kohle-
ofen, bekochte und unter-
hielt die Gäste. Damit ist
Schluss. Statt Wirt zu sein,
kreiert er nun seine Fern-
sehkarriere und Bühnen-

shows. Seit elf Jahren steht
er in der ersten Reihe der
deutschen Fernsehköche.
Unter den Fachmännern
am Herd gilt er als Spaß-
macher. Er selbst nennt
sich Küchenclown. Ob
„Die Küchenschlacht“,
„Lanz kocht!“ oder in an-
deren Sendungen: In den
Fernseh-Kochshows ist
Lichter seit Jahren fester
Bestandteil. Seit fünf Jah-
ren kocht er mit Johann
Lafer in der ZDF-Show
„Lafer! Lichter! Lecker!“.
Stehen die beiden am
Herd, schalten im Schnitt
mehr als zwei Millionen
Zuschauer ein.
Aktuell arbeitet er an

einem neuen Programm.
Und er will seine Aktivitä-
ten als Dokumentarfilmer
ausbauen. Mit Schicksals-
schlägen musste Lichter
umgehen: Mit einem hal-
ben Jahr starb seine Toch-
ter. Und als Lichter 28 Jah-
re alt wurde, hatte er be-
reits zwei Gehirnschläge
hinter sich. Heute sagt er:
„Ich bin auf der glückli-
chen Seite des Lebens an-
gekommen.“ (dpa)

Horst Lichter

KOPF DER WOCHE Neues Jahr, neuer Look: Mit dem Wegräumen von
Tannenbäumen, Nikoläusen und Engeln klafft ein Loch in der
Deko-Welt. Das versuchen die allermeisten derzeit mit
Frühjahrsblühern zu stopfen. Primeln, Narzissen und
Hyazinthen bringen Farbe ins Zimmer. Dabei müssen wir
uns in diesem Jahr genau hierüber keine Gedanken
machen: 2012 ist das Jahr der Powerfarben. Das hat die
Lifestyle-Messe Early Bird in Hamburg als einen
wesentlichen Trend ausgemacht.

Villa kunterbunt
Accessoires bekennen Farbe und erzählen immer häufiger eine Geschichte

und Braun-Tönen nicht tren-
nen mag, der kann sich trös-
ten: In Kombination mit ande-
ren Mustern bleiben auch sie
angesagt: Sie sind bei extrava-
ganten Grafik-Mustern und
schrillen Ethno-Pop-Elemen-
ten die Basis für Retro-Kom-
bis.
933 Aussteller präsentieren

sich in Hamburg. So viele wie
nie zuvor. Auffällig ist nach
Ansicht von Sigrid Brauer
nicht nur der Hang zu
Farben, sondern auch
die Tatsache, dass vie-
le Hersteller auf Indi-
vidualität setzen.
Das Anderssein – es
ist gefragt wie nie,
vermeldete die Köl-
ner Möbelmesse
IMM in dieser Wo-
che noch vor demof-
fiziellen Start. Und
auch die Early Bird
lässt keinen Zweifel
daran, dass Platz für die

Nische, das Besondere
neben demMainstream ist.

„Viele Menschen wollen

Adieu Tristesse: Die farbenfrohen Vasen aus der Serie „beautiful colours“ von Leonardo sind mundgeblasen.
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Von Doerthe Rayen

Die Early Bird in
Hamburg ist die
erste Lifestylemes-
se des Jahres. Sie

macht Appetit auf all das, was
in den kommenden Wochen
undMonaten in die Geschäfte
kommt.Wer Lust aufwasNeu-
es verspürt und Bedarf sieht,
die eigenen vierWände aufzu-
möbeln, der kann bald losle-
gen. Es gibt reichlich Anlass
für Veränderungen.
Ein Grund: 2012 wird

bunt. Accessoires bekennen
Farbe. „Wir begegnen Far-
ben in der Mode, in der Ein-
richtung und auch im All-
tag“, sagt SigridBrauer, Pres-
sesprecherin der Hambur-
ger Messe. Es sind leuch-
tende, klare Farben, die
angesagt sind. Sie lösen
die gedeckten Nude-
Töne und das schlich-
te Grau der vergange-
nen Zeit ab. Vermut-
lich sind die Men-
schen schlechte
Nachrichten und Kri-
sengeschichten leid –
und setzen bewusst
auf fröhliche optimis-
tische Farben. Ein
strahlendes Orange, ein
sattes Blau, ein frisches
Apfelgrün: Wer denkt da
noch an düstere Rettungs-
schirme? Das Spannende da-
bei: Die klaren Farben stehen
im Kontrast zu Pastell-Tönen.
Denn die sind 2012 auch
schwer angesagt. „Die kräfti-
gen Farben betonen die zarten
Pastelltöne sogar“, erklärt die
Hamburger Interior-Designe-
rin Anette Stranghöner. Und
wer sich von hellen Beige-

GEWINNSPIEL

Staatsanwalt war die Lösung

Noch im alten Jahr haben
wir Ihnen auf dieser Seite
zwölf spannende Fragen
rund um das Thema Krimi
gestellt. Bevor wir das Ge-
heimnis lüften, und den
Gewinner eines Eifelkrimi-
Wochenendes verraten,
kommen hier aber erst
noch die richtigen Antwor-
ten auf die Fragen:

Die Adresse von Sher-
lock Holmes in London
lautet Baker Street 221b.

Die Einheit, in der Carl
Morck und sein Assistent
Assad ermitteln, heißt
Sonderdezernat Q.

Die Abenteuer von Lis-
beth Salander und Michael
Blomquist umfassen drei
Teile.

In Hillesheim in der
Eifel hat sich ein Hotel
ganz dem kriminalisti-
schen Thema verschrieben.

Mma Ramotswe – eine
Figur des Schriftstellers
Alexander McCall Smith
ermittelt in Botswana.

Inspector Rebus ent-
spannt sich nach Feier-
abend – oder auch wäh-
rend seiner Ermittlungen –
gerne in der Oxford Bar in
Edinburgh.

Vor seiner Tätigkeit als
Privatdetektiv verdiente
sich Georg Wilsberg seine
Brötchen als Anwalt.

St. Mary Mead, Mr.
Stringer und ein Wachs-

blumenstrauß, diese Zuta-
ten sind untrennbar mit
Miss Marple verbunden.

Nele Neuhaus lässt ihr
Duo Pia Kirchhoff und Oli-
ver von Bodenstein im
Taunus ermitteln.

Die Assistentin von In-
spector Lynley heißt Bar-
bara Havers.

Colin Cotterill hat sei-
ner Figur Dr. Siri Paiboun
den Beruf eines Leichenbe-
schauer ins Laos auf den
Leib geschrieben.

Autor Paul Grote ist be-
kannt für seine Wein-Kri-
mis.
Wer diese Frage richtig be-
antwortet und dann noch
die Buchstaben in die rich-
tige Reihenfolge gebracht
hat, erhielt das Lösungs-
wort „Staatsanwalt“.
So, jetzt bleibt nur zu klä-
ren, wer das Eifelkrimi-
Wochenende für zwei Per-
sonen im Krimihotel in
Hillesheim gewonnen hat.
Birgit Roters aus Dülmen
darf sich auf das Arrange-
ment, das neben zwei
Übernachtungen mit Halb-
pension auch eine krimi-
nalistische Führung zu
den Schauplätzen der
Eifel-Verbrechen sowie
einen Fünf-Uhr-Tee mit
Sandwiches und Short
Bread enthält, freuen. Nä-
here Infos gibt es unter
www.krimihotel.de

Englische Clubatmosphäre: In der Bar des Krimihotels
lässt es sich gut über kniffelige Fälle sinnieren.

schen an, die sich mit Dingen
umgeben, die wertig sind und
nicht austauschbar.
Farbenfroh, witzig, indivi-

duell sollen die Dinge des Le-
bens sein. Aber nicht nur das:
Ein Hauch vonNostalgie weht
oftmit. Die Produkte von „ges-
tern“ erinnern an die alten
Zeiten, als alles noch in Ord-
nung war. „Sie vermitteln uns
einGefühl vonGeborgenheit“,
sagt Anette Stranghöner. Da-
bei sinddieProduktenicht alt:

Sie wirken nur so.
Und noch ein
Trend wird in

Hamburg deutlich. Die Men-
schen sind dank Smartphones
überall erreichbar, schreiben
ständig SMS und präsentieren
über die digitalen Clouds zu
Hause und im Büro Fotos.
Und was machen junge Illust-
ratoren? Sie stellen Grußkar-
ten und Alben her, in die per
Hand geschrieben und geklebt
wird. „Vermutlich möchten
wir die Geschwindigkeit des
Lebens drosseln und doch
nicht alles mit einem einzigen
Tastenklick erledigen“, kom-
mentiert Sigrid Brauer. Ist das
schön.

nicht als Teil einer anonymen
Masse gesehen werden. Sie
möchten sichmit ihrer ganzen
Persönlichkeit zeigen“, erläu-
tert Sigrid Brauer.
Damit einher geht der Trend

der Zeit, dass viele Menschen
kritischer im Konsum gewor-
den sind. Sie wollen wissen,
was sie kaufen. Der Handel re-

agiert – und setzt auf Dinge,
die zunehmend vor Ort gefer-
tigt werden, auf Sachen, die
eine Geschichte erzählen, auf
handgefertigte Accessoires
aus kleinen Manufakturen.
Junge Designer verwenden be-
sondere Techniken oder recy-
celte Materialien. „Wenn ein
Produkt eine Geschichte hat,
können sich Kunden damit
viel stärker identifizieren“,
sagt Sigrid Brauer. Mit der Ge-

schichte bekommedasPro-
dukt eine Seele. Das

spricht Men-

»Immer mehr
Menschen haben
große Lust auf
Individualität.«
Sigrid Brauer

Guten Appetit : Das Brettchen mit Schale von Side-by-Side
vertreibt beim Frühstück trübe Gedanken. Fotos: Early Bird

Das quietschgrüne Krokodil stammt
von Donkey-Products, die Fingerpup-
pen von Crazythree, Queen Elizabeth II.
winkt bei Kikkerland (über dfp-Design),
die Vase im Mustermix ist von Traum-
licht, der Teller von Räder.


